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Völkerbund und Abrüstung.
Mit der Versicherung, daß, die angenommene Resolution

eines der bedeutendsten Ereignisse in den Analen des
Völkerbunds darstelle, hat der chilenische Gesandte m Lon¬
don, Edwards , die Sitzung der Bundesversammlung in
Amf über die Abrüstungsfrage geschlossen. Lora Robert
Lccil und der Senator de Jouvenel beglückwünschten sich,
voll Seligkeit , daß sie ihre Anschauungen so wenig ver¬
einen konnten, und man unterließ nicht, die Redefrist
schleunigst aus 10 Minuten herabzusetzen . Denn man
wollte nach Hause fahren . Laute Worte und donnernde
Fansarenstöße, Blumenbouquets und Glückwunschadressen
überkleistern den leisen Katzenjammer.

Tie Väter des Versailler Vertrages machten es sich
leicht, indem sie in Artikel 10 und 11 des Völkerbunds-
Pakts dem jungen Bund ein Kuckucksei ins Nest legten.
Man eilte, schreibt die „T . A . Z .

"
, in Versailles über die

Angelegenheit hinweg — es gab schließlich wichtigere
Tinge zu tun — und man übersah, daß die Verhält¬
nisse später noch schwieriger sein mußten . Wilson stol¬
perte mit samt seiner ganzen Politik über diese Artikel,
m denen die Bundesmitglieder sich gegenseitige Hilfe
gegen jeden Angriff von außen zusagten und in denen
jeder Krieg einzelner Bundesmitgliedcr als den ganzen
Bund angehend bezeichnet wird , Amerika zeigte die kalte
Schuster . Am den Völkerbund fiel das lästge Erbe jener
Versailler Weltweisen.

Es hat eine ganze Weile gedauert , bis sich der Bund
aus seine hehre Aufgabe besann, die ihm die Sicherheit
seiner Mitglieder gegen alle Angriffe von außen anver-
lraute . Auch der in Versailles als moralische Konzes¬
sion an die Zaungäste aus aller Welt gedachte Artikel 3
der Völkerbundssatzung mit jener ominösen Forderung
nach Herabsetzung der Rüstungen aus ein Mindestmaß
beunruhigte das Gewissen der Ratsmitglieder . Kein Zwei¬
fel, es mußte etwas geschehen . Tie Bundesversammlung
von 1920 berief für 1921 eine aus Militärs , Politi¬
kern und Wirtschaftlern gemischte Kommission, die in
Paris unter dem Vorsitz Vivianis das Abrüstungsproblem
„lebhaft studierte"

. Man beschloß, an alle Bundesmitglic-
der ein Schreiben zu richten und sie um Auskunft zu er¬
suchen , wie sie sich eine Herabminderung ihres Militär¬
etats vorstellten . Tugendsame Bescheidenheit! Marschall
Foch war im gleichen Zeitpunkt nicht ganz so milde ge¬
stimmt , und General Weygand , sein treuer Helfer, hielt es
für überflüssig, hinzuzufügen , daß er den Völkerbund
meinte , als er sprach : „Man muß blind sein, wenn man
den militärischen Geist nicht erkennt, der jenseits des
Rheins die Oberhand hat !" Es blieb bei diesen Briefen
und einigen nichtssagenden Antworten.

Tie Konferenz von Washington brachte die
französische Politik zeitweise der Gefahr der Wrüstung
nahe. Washington entstand aus ganz anderen Motiven
wie die Abrüstungsklausel des Bölkerbundpaktes . Diese
war als eine Geste gedacht , in Washington aber versam¬
melte man sich aus reiner politischer und wirtschaftlicher
Notwendigkeit . Tie Fragen des Fernen Ostens ver¬
langten ebenso gebieterisch einen Ausgleich, - wie die auf
längere Tauer wegen ihrer Kosten äbsolut undurchführ¬
baren Schiffsbauprogramme der angelsächsischen Mächte
und Japans . Ter Einhalt im Flottenrüsten , den das
politisch und wirtschaftlich bedingte Ergebnis der Washing¬
toner Konferenz brachte , bedeutete tatsächlich einen Schritt
auf dem Wege zur Abrüstung , welche realpolitischen Zu¬
sammenhänge auch sonst hier mitgespielt haben mögen.
Abrüstnngsidealisten der ganzen Welt verkündeten, daß
Gens die andere Hälfte der Aufgabe, die Landabrüstung,
erfüllen werde . Und was ist geworden?

Lord Robert Cecil ergriff die Initiative . Er wollte
den Sinn des Artikels 10 der Völkerbundssatzung durch
einen alle Bundesmitglieder umfassenden allgemeinen Ga-
vanticpakt verwirklicht wissen . De Jouvenel , der prourpt
die Gefahr für Frankreich witterte , warf das Systemder Einzelgarantieverträgc in die Debatte , die den Ge¬
lamtpakt ersetzen könnten . Das System der Einzelverträge
verkehrt aber das des Kollektivvertrages geradezu in sein
Gegenteil . Tie zweite Streitfrage lautete : Soll der
Garantiepakt eine Vorbedingung der Abrüstung sein, oder
IE ^ Abrüstung schrittweise Hand in Hand mit der
Schaffung des Paktes verwirklicht werden ? Den Garan-
^

'
.Et als eine Vorbedingung für die Wrüstung be-

-
' " chnen, heißt, wie die Franzosen es verstehen, sine These" der Theorie annehmen , ihre Umseüuna in die Praris

aber aus die lange Bank schieben , was hier gleichbedeutendmit verhindern ist.
In diesem Stadium der Verhandlung erfolgte jener

Schachzug, der wegen seiner Raffiniertheit sich in den
Genfer Annalen denkwürdiger ausnehmen wird , als alle
positiven und negativen Ergebnisse langatmiger Debat¬
ten . Im stillen Einverständnis mit de Jouvenel brachteLord Robert Cecil plötzlich die Reparationsfrage
auf das Genfer Tapet . Allgemeines Erschrecken der be¬
zopften Häupter . Das Entsetzen aber legte sich sofort, als
man augenblinzelnd die Absicht der Urheber dieser Ideeerkannte und wandelte sich in eitel Glückseligkeit . Mit
aller erforderlichen Feierlichkeit wurde die vereinigte Ro-
svlution Cecil-de Jouvenel angenommen , die als Vorbe¬
dingung der Wrüstung die Erledigung der Reparations¬
frage bezeichnet , und in der sich der Völkerbund bereit
erklärt , auf Verlangen der alliierten Regierungen sich mit
der Reparationsfrage zu befassen . Ohne Völkerbundsbrille
betrachtet heißt das:

1 . Ter Bund hat sich einen hervorragenden Eindruck
vor aller Welt durch seine freimütige Diskussion der bren¬
nendste europäischen Probleme gesichert.

2 . Tie Wrüstungsfrage ist bis auf weiteres erledigt,denn die Alliierten werden, wie die Tinge heute stehen,
die Reparationsfrage nicht an den Völkerbund abgeben.

Der Brand von Smyrna.
Ein italienischer Berichterstatter schildert die Brand-

!atastrophe von Smyrna wie folgt:
Es schien , als sollte in Smyrna wieder Ruhe ein¬

lehren . Das türkische Kommando hatte den Offizieren
ltrengere Weisungen erteilt , da und dort öffnete sich
nieder ein Laden . Die Häuser am Quai öffneten ihre
Fenster wieder , es gingen Leute durch die Straßen.
Tausende von Griechen und Armeniern hatten sich
in die Kirchen , Schulen , Klöster und Höfe der Italiener
geflüchtet ; dort erflehten sie und erhielten auch Binden
in italienischen Farben . Die lottrige Pferdebahn , mit
Ser die französische Quaigesellschaft seit undenklichen
Zeiten das Leben von Smyrna heimsucht, fing wieder
an zu Verkehren. Es schien , als sollte das Schießen
aufhören . Wer weiß , vielleicht war es weiter möglich,
dort zu leben . . . Ta , gegen Mittag , sah man Flammen¬
säulen von vier verschiedenen Punkten des armenischen
Viertels in die Höhe steigen . Der von diesen Bränden
hervorgerufene Alarm hatte zunächst die Bevölkerung
nicht erschreckt . Man glaubte , der Brand könnte leicht
eingedämmt werden . Als aber nach drei oder vier
Stunden ganze Straßenreihen in Flammen standen
und das Feuer sich in rasender Eile den europäischen
Vierteln zuwandte , da bemächtigte sich der Bevölke¬
rung eine Panik, und die Leute flohen in Verzweif¬
lung vor dem Verderben . An den Orten , wo sich die
Griechen und Armenier angesammelt hatten , steigerte
sich die Angst noch durch die Besorgnis , sie könnten
niedergemetzelt werden , wenn sie sich hinauswagten.
Die Schiffe sandten sofort bewaffnete Patrouillen aufs
Land . Gegen Sonnenuntergang war die ganze Stadt
in Tumult und Wirrwarr . Mit unerbittlicher Schnel- j
ligkeit griff das Feuer ganze Quartiere an , legte sie -
mit Einsturz und hochaussteigenden Flammen in Schutt '
und Asche . Tie Decken , die Fußböden , die Treppen , !
die fast durchweg aus Holz waren ,gaben dem Feuer
unerschöpfliche Nahrung . Schreckensrufe mischten sich junter das rasende Knistern . Von Zeit zu Zeit gab r
es Massenexplosionen und Einschlagen von Geschossen
rings herum , worauf neue und noch eindringlichere !
Schreckensrufe folgten . Die vielen im griechischen und !
armenischen Stadtviertel verborgenen Munitionskisten
flogen in die Luft . Verzweifelt suchten die Leute
rn ihren eigenen Häusern ihre Angehörigen , die Kin - !
der und die Kranken zu retten , sie bemühten sich , das ;
Geld , die Kostbarkeiten in Sicherheit zu bringen , und .
eiligst lief man auf die Banken , um die Einlagen zu- !
rückzuholen und einander zuvorzukommen . Doch die j
Banken hatten kaum Zeit , ihren Bestand an Wert - .
papieren en bloc zu retten und an Bord der Schiffe zu i
verbringen . Ter etwa vier Kilometer lange Quai am j
Meere belebte sich mit Verzweifelten : Frauen , die
mit Kindern auf den Armen geflohen waren , blut¬
überströmte Männer , notdürftig bekleidete Mädchen;
sie alle liefen und schrien wirr durcheinander . Auf
den Straßen im Innern der Stadt gesellte sich zur
Angst vor dem Feuer noch die vor Metzeleien.

Was am Abend in den schon von Flammen ein-

Türe ihrer Kausiaven avgeschlachtet, wahrend sie et¬
was von ihrem Hab und Gut in Sicherheit bringenwollten . Das Gesindel drang in die Straßen ein , wo¬
hin das Feuer noch nicht gelangt war , überflutete die
Häuser , griff die Männer an , verübte Greueltaten
gegen Frauen , Mädchen , sogar Kinder , und gab sichdann dem Gemetzel und dem Raub hin.Bei Sonnenuntergang ereignete sich eine besonders
entsetzliche Szene . Im italienischen St . Antonio -Spitalwaren etwa 80 Kranke und Verwundete , die in den
letzten Tagen dorthin verbracht worden waren , fastlauter Fremde . Vom Kreuzer „ Vittorio Emanuele"
war ein Arzt zur Pflege dorthin beordert worden . Als
das Feuer das Spital ringsherum bedrohte , heultendie ans Bett gefesselten Kranken vor Schrecken . Die
Seeleute luden sie auf die Schultern , auf Bahren,und mitten durch den Tumult der aufgeregten Menge,die niemand durchlassen wollte , gelang es ihnen , siein das Soldatenheim in der Nähe des Quais zu
bringen , wo sie zunächst sicher schienen. Als aber die
Seeleute mit unglaublichen Anstrengungen etwa 30
Kranke an Bord der Boote gebracht hatten , war auchdas Soldatenheim von den Flammen umhüllt . Tie
Seeleute gingen auch dort hinein und konnten durch
Feuer und Rauch hindurch einige retten . Mehr war
nicht möglich, denn die Treppe stürzte zusammen und
etwa 40 Kranke kamen in den Flammen um.

Rote Glut ergoß sich über die heulende Menge , die
längs der Quais angesammelt war . Alle wollten in
die wenigen Boote steigen und es gab ein Gedränge.Niemand hatte Erbarmen mit dem anderen , Näch¬sten , nur etwa ein Familienglied für ein anderes:
„Nehmt unser Mädchen mit , es ist 16 Jahre alt!
Uns nicht , aber unser Kind von 16 Jahren !" und sie
streckten flehentlich die Arme , damit die Seeleute es
nehmen . Hintendrein drängte sich die Menge , begierig,
sich zu retten , und Hunderte von Unglücklichen stürz¬ten vom äußersten Rand des Quais ins Wasser . Tort
sah man Hände , die über der Fläche sich wild beweg¬ten , Köpfe , die verschwanden und wieder auftauchten,dann nichts mehr . An Rettung war nicht zu denken.
Jeden Augenblick gab es wieder eine neue Tragödie:immer wieder ein Gedrchnge, ein Ruf und ein Fallins Wasser . Vom Schmerz verwirrte Mütter woll¬
ten ihre Kinder reichen und warfen sie in die Boote:
viele fielen ins Wasser , die Mütter stürzten ihnen
nach , um sie zu retten , und kamen mit ihnen n :n.
Eine Mutter mit einem kleinen Kinde auf dem Arme
bat flehentlich , sie mitzunehmen . Doch war es un¬
nütz , es waren keine Boote mehr da ; da warf sie
sich ins Wasser und schwamm bis zur „Sardegna "

, wo
sie, das Kind am Halse , ausgenommen wurde . Viele
andere , die ebenfalls herüberzuschwimmen versuchten,trieben ver ' weifelt im Wasser herum . Aber 200 000
Personen aus Feuer und Wasser zu retten . Leute , de¬
nen der Schrecken vor Metzeleien in die Glieder geiah¬ten war , und die unter dem Eindruck einer einer fürch¬
terlichen Panik standen , das war unmöglich.

Viele brachen in ein Gelächter aus , als sie am Quai
angelangt waren ; sie waren verrückt geworden . Einer
kam am Hemd dorthin ; er setzte sich ans User, schoß
sich eine Revolverkugel in den Kopf und fiel um.
Aber soll man diese einzelnen Schreckensszenen aus¬
malen ? Das Ganze war eine fürchterliche Tr -' ie.

Als wir mit zwei Offizieren des „ Vittorio Ma¬
nuele " an Bord gingen , da hatte der Brand , der seit
vier Tagen gedauert hatte , noch da und dort ausge¬
dehnte Nahrungsstellen . Aber Smyrna war eine ein¬
zige Ruine von Häusern und ein großer Kirchhof.
Von Smyrna ist sozusagen nichts mehr da : ein paar
Quartiere , ein paar Vorstädte , lieber 250 000 Personen
sind obdachlos ; Massakres , Brände , das Wasser ha¬
ben über 10 000 Opfer gefordert . Unermeßliche Reich-
tümer sind verloren gegangen . Zerstörung ohne Ende!
Wer hat Smyrna angezündet ? Eine schreckliche Frage,
vor deren Beantwortung man zurückbebt.

I

Der neue Getreidepreis.
Berlin , 5 . Okt . Der Beschluß des Reichskabinetts,

die Preise für Umlagegetreide,zu verdreifachen , hat
die erste grobe ^ ' mieriqkeit in dieser Frage über¬
wunden . Nach dem „Lok .-Anz .

" haben die sozialistischen
Minister einer Erhöhung der Umlagepreise im Prinzip
zugestimmt , sich jedoch zunächst gegen die vom Reichs-
ernährungswinister vorgeschlagene Verdreifachung der
Preise gewandt . Tie Zustimmung der sozialistist wn
Minister zu dem neuen Gesetzentwurf über die Oie¬

gehüllten Quartieren sich zutrug , das übersteigt alle treideumlage ist schließlich unter der Voraussc -mg
Einbildungskraft . Vom Schrecken verstörte Leute stürz- erfolgt , daß die Regierung über die Gestaltung s>es
ten heraus , und auf den Treppen , unter den Türen ., auf künftigen Brotpreises die Vertreter der Gewerkschaften
den Straßen griffen Verbrecherbanden die Unglücklichen z hört und mit den Zentralarbeitsgemeinschaften über
an . Waren es Armenier , waren es Griechen ? Tann eine Anpassung der Gehälter und Löhne an den neuen
machten sie sie nieder . -Handeltreibende wurden an der ! Brotvreis verkandelt.



Ta der vtsyertge llmlageprets für die ^onne Mer¬
zen 7400 , für Roggen 6900 Mk . betragen sollte , wurde
er sich jetzt aus 22 2000 bzw . 20 700 Mk . belaufen . Er¬
handelt sich hier natürlich erst um Vorschläge, dre ber
der Beratung im Reichsrat und bei der Begutachtung
im Reichswirtschaftsrate noch abgeändert werden kön¬
nen . Auf jeden Fall - diesen beiden Körper¬
schaften noch mancherlei Anträge zu dem Regrerungs-
entwurf eingebracht werden , da die Landwrrtschast er¬
klärt, daß diese Erhöhung kaum die Erzeugerkosten
für Getreide deckt . Gesetzt den Fall jedoch, dre Re¬
gierungsvorlage ginge — in Anbetracht ihrer not¬
wendigen schleunigen Erledigung — wirklich ms zum
17 . Oktober an den Reichstag , so wird die Frage der
Getreideumlage in der letzten Instanz vermutlich
noch heftig umstritten werden . Man nimmt an,
daß die Vereinigte sozialdemokratische Partei , entspre¬
chend ihrem Fraktionsbeschlutz , die Erhöhung der Um¬
lagepreise ablehnen und sich von den bürgerlichen Par¬
teien überstimmen lassen wird . In Regierungskrer-
sen ist man der Ansicht, daß selbst bei dieser Haltung
der V .S . P .T . die Regierungsvorlage zur Annahme
gelangen werde. Ueber die Gründe der Meinungsände¬
rung der sozialistischen Minister und anderer Führer
der Linksparteien verlautet , daß man auch in diesen
Kreisen bei unproduktiven Getreidepreisen hie Gefahr
einer weiteren Verschlechterung des heimischen Ge¬
treideanbaus erkannt habe , und daß auch die bisherige
geringe Ablieferung der Umlagemengen (nur 123000
Tonnen gegen 400 000 im gleichen Monat des Vor¬
jahrs) eine gewisse Rolle dabei gespielt habe . Dre
Regierung will mit Rücksicht auf die bevorstehende Ver¬
teuerung des Brotes bei der Reparationskommission
Schritte unternehmen , um die Genehmigung zur Wie¬
derein führung der Reichszuschüsse für Le¬
bensmittel zu erhalten . Tie Zuschüsse wurden
jedoch nur dem niedrigsten Einkommen zugute kommen.

Der Rathenau - Morvprozetz.
Leipzig , 5 . Oft . Der große politische Prozeß gehl

weiter : man ist bereits bei den Zeugenvernehmungen an¬
gelangt . Bon besonderer Bedeutung sind noch die Aus¬
sagen der beiden Hauptangeklagten , der Brüder Techow.
Ernst Werner Techow, der das Mordauto führte,
verweigerte über die entscheidenden Fragen die Aus¬
kunst, so , von wem er das Geld bekommen habe. In seiner
weiteren Vernehmung gab der Angeklagte Techow an , daß
er zunächst von dem Plan , Minister Rathenau zu er¬
morden , nichts gewußt habe . Ten Angeklagten Kern habe
er als Vorgesetzten betrachtet, weil er Oberleutnant zur
See war . Er schilderte dann ausführlich die Fahrt nach
Dresden und Breslau , wo man das Auto , das dem Fabri¬
kanten Küchenmeister gehörte, benutzt habe. Tie Ver¬
handlungen darüber führte der Student Brand . Es
folgten dann in Berlin Fahrten mit dem Auto nach
Wannsee und Nicolassee . Weiter schilderte der Ange¬
klagte seine Besprechungen mit dem Mörder Kern, der
seine Ansichten über die Schädlichkeit Rathenaus aus¬
führlich darlegte . Tabei wurde viel getrunken . Schließ¬
lich gab Teckfow dem Kern sein Ehrenwort , daß er
an der Ausführung des Attentats Mitwirken werde. Te-
ihow habe den Eindruck gehabt, daß Kern die Tat aus
sich selbst aussühren werde, ohne die Rechtsparteien hin¬
ter sich zu haben . Bezüglich des Attentats war verab¬
redet worden, daß das Automobil Rathenaus überholt
werden solel . Als dies geschehen war , hörte Techow
schnell hintereinander 10— 15 Schüsse saften . Er sei bei
der Automobiliahrt der Meinung gewesen , daß das Atten¬
tat noch nicht ausgesührt werden solle . Als die Schüsse
gefallen seien, habe er keinen Zweifel mehr gehabt, daß die
Tat geschehen sei. Er habe aber aus dem Vordersitz un¬
bedingt aushalten müssen. In einem Brief Techows an
seine Mutter kommt die Wendung vor : „Mein Opfer
wurde dadurch illusorisch.

" Weiter ist in dem Briet die

Rede von dem Eid zur Organisation C, ver zu unbeding¬
tem Gehorsam verpflichte. Techow bestreitet indessen , durch
Eid verpflichtet zu sein.

Nunmehr erfolgte die Vernehmung von Hans Tll-
ch o w . Er äußerte sich zu dem Plan Stubenrauchs , von
dem er durch Günther erfuhr . Stubenrauch wollte den
Minister Rathenau in der Wohnung des Kommerzien¬
rats Manroth erschießen oder wenn dies nicht gelinge,
im Reichstag . Ter Angeklagte äußerte sich dann über
seine Zusammenkunft , an der außer Kern (Körner ) und
Finder , der sich als Fritsche vorstellte, auch Günther und
Stubcnrauch teilnahm . Stubenrauchs Plan wurde abge-
lehnt Ter Angeklagte sagte dann weiter aus , als er
von dem erfolgten Attentat hörte , habe er sich sofort
g wgr, daß Kern und Fischer die Täter seien . „Ich hatte
kernen Zweifel," so fuhr er fort , „an der Beteiligung
meines Bruders . Ich merkte das seinem Gesicht an ."

Ter Häusarzt der Familie Techow , Tr . Grosser , führte
als Sachverständiger aus : Bei Hans Gerd Techow fei die
lruke Körperseite zurückgeblieben . Infolge Kränklichkeit
mußte er viel liegen, so kam er zur Beschäftigung mit der
Politik . Seine Zurechnungsfähigkeit sei zweifellos ge¬
mindert . Ter ältere Techow sei insofern abnorm , als er
bereits aus den geringsten Alkoholgenuß reagiere.

Neuss vom Tage.
^ Die Bcsoldnngsvcrhandlungen . ^ ^ -

Berlin , 5 . Oft . Tie bereits seit einigen Tagen im
Gang befindlichen Verhandlungen mit den Spitzenor ^a-
nisationen über den Umbau der Beamtenbesoldung srnd
gestern von der Regierung als aussichtslos ab¬
gebrochen worden . Ueber die wichtigsten Fragen der
Neuordnung der Grundgehälter und den Einbau der Teue¬
rungszulagen in diese konnte im wesentlichen eine Ver¬
ständigung erzielt werden . Dagegen wandte sich die Mehr¬
zahl der Organisationen gegen die Absicht der Regierung,
die bisher für alle Besoldungsgruppen gleiche Frauen¬
zulage, die sich in dieser Form nicht bewährt hat , künf¬
tig nach Prozentsätzen zum Grundgehalt zu bemessen.
Das Bestreben der Regierung , durch eine prozentuale Ge¬
staltung der sozialen Zulage eine weitere Nivellierung
der Beamtengehälter zu verhüten , entspricht der Stellung¬
nahme des Reiches und der Länder . Ter an den Ver¬
handlungen beteiligte Reichsbund der höheren Beamten
sprach sich im Jnteresfe des Leistungsprinzips ebenfalls
gegen weitere Einebnungsabsichten aus und nahm demzu¬
folge in der Frage des Kopfzuschlags, des Frauenzu¬
schlags eine von der Haltung der übrigen Organisatio¬
nen abweichende Stellung ein . Tie Regierung hat sich
bereit erklärt , bei Berücksichtigung dieses Standpunkts
durch die widerstrebenden Verbände gegebenenfalls weiter
zu verhandeln , andernfalls wird eine entsprechende Vor¬
lage dem Reichstag unterbreitet.

„Deutschland zahlt alles !"
Berlin , 5 . Okt . T . ^ Botschafterkonferenz erhöhte

die Bezüge der Mitglieder der verbändlerrschen Kon¬
trollkommissionen mit Wirkung vom 1 . Sep-
dem Heimatsgehalt der Vorsitzende General 310 800
310 800 Mk . , die sonstigen Generale , sowie die Obersten
Sätze . Demgemäß erhalten fortan monatlich außer
tember an auf das Dreifache der bisherigen
«nd Oberstleutnants 229 425 Mk . , die sonstigen Ober¬
sten , Oberstleutnants , sowie Majore 163 875 Mk . , die
sonstigen Majore 147525 Mk . , Hauptleute , Leutnants
und Unterleutnants 139 275 Mk . , Unteroffiziere 75 730
Mk . , Gemeine 45 900 Mk.

Wie mast die Presse „schützt ".
Berlin , 5 . Okt . In den nächsten Tagen wird eintz

Verordnung erscheinen , durch welche die Höchstpreise
kür Holzschliff erneut festgesetzt, d . b . erüöbt werden.

M rerelrue » «. M

Ein Augenblick, wo dar Herz genießt , wiegt Stunden
auf, wo der Körper schwelgt.

Kotzebue.

Rheinlandstöchter.
Roman von Elara Vjiebig.

(50) (Nachdruck verboten.)

Manchen Avenv lag Newa nun wachend in ihrem
Bett, draußen heulten die Eiselwinde ums Haus und
rüttelten am Fenster . Die Gmsame zog schaudernd die
Decke fester um ihre Glieder Sie fürchtete sich : wovor?
Nicht vor dem Sturm , der -Ä Dachziegel klappernd her-
unterwarf und die Straße enilangfauchte . Ihr wallte das
Blut in den Adern , ihr Herz hatte ein wildes Klopfen.
Sie drückte die Augen zu und dachte an seine Küsse —
nein, nicht an seine Küste — nein nicht an die seinen , an
Küste überhaupt ! Sie hob die Arme und streckte sie im
Dunkel verlangend aus . Nicht nach ihm — nach einem
überhaupt ! Ihr Herz klopfte wilder, das Blut wallte
stürmischer, eine brennende Röte stieg in ihr Gesicht . Mit
halbgeöffneten Lippen lag sie , Tränen der Sehnsucht
tropften aus ihren Augen.

So schlief sie ein. Und am Morgen nach wirren
Träumen kam die Scham, eine andre Scham , als die sie
empfunden hatte nach ihrer Verschmähung durch den Ge¬
liebten ; damals war 's noch eine stolze Scham , jetzt eine
tief erniedrigende . In banger Scheu faltete Nelda die
Hände und betete mit heißer Inbrunst auf der Flucht vor
sich selber.

Da faß nun Nelda in der Kirchenbank. Heute war sie
mit Vefa hier , die kniete jetzt drinen im Beichtstuhl . Es
war niemand sonst mehr da , alle waren sie nach und nach
gegangen mit Schnäuzen und Scharren und Räuspern.

Langsam dämmerte die eingeschlostene Luft sie ein,
verträumt glitten ihre Blicke die Wände entlang. Wie
Sterne funkelten die Lichter am Altar, ein flimmernder
Schleier wob sich von dort her. aoldne Vünktckien tanzten

Im HLlovüiiret ; MN rorem geheimnisvollen Schimmer
schaukelte die ewige Lampe.

Sie wagte sich nicht zu rühren , wie gebannt saß sie
still . Vergangenheit und Gegenwart verschwammen , nur
ein süß traumhaftes Bewußtsein blieb . Nelda hätte sich
nicht gewundert, wäre die Orgel von selbst erklungen,
hätten Engelsstimmen vom Chor gesungen . Es war ihr,
als müsse sie aufspringen, dort vor den Altar unters
Marienbild eilen, die Hände erheben und dann die Stirn
zu den Fliesen neigen. Die Erhörung war gewiß. Ein
heiliger Schauer lief ihr über den Rücken — da — ein
Schritt ! Der Sand des Steinbodens knirschte.

Vefa trat auf sie zu , das Gebetbuch mit dem darum¬
geschlungenen Rosenkranz fest an die Brust gedrückt . Ein
Abglanz himmlischer Seligkeit lag auf des Mädchens
Zügen, so schien es Nelda ; nie war ihr das bräunliche Ge¬
isicht mit den lustigen Augen und dem derben Mund edel
vorgekommen . Jetzt erschien es ihr so.

„ Fettig "
, sagte Vefa. „Nu gehn mir ! "

Sie gingen. Vefa tunkte kniend ins Weihwaster-
ibecken ; Newa tat ihr's nach, sie zuckte zusammen , als der
eigene nasse Finger die Stirn berührte . Nun standen sie
- raußen, lautlos glitt hinter ihnen die Kirchtür ins
Schloß.

War der Himmel der Erde näher ? Myriaden von
Sternen , groß und leuchtend, blitzten über der Gaste . Der
Himmel schien nicht hochgewölbt ; flach, sich auf die Berge
pützend , lag überm Dorf. Man brauchte nur die Hand
üuszuftrecken «nd zuzugreifen , da hatte man ihn. Newa
mochte nicht sprechen , jeder Laut dünkte ihr eine Ent¬
weihung ; am liebsten wäre sie auf den Kirchenstufen nie¬
dergesunken : laßt mich hier liegen, hier allein finde ich
Ruh ! —

Aus dem Pförtchen der Sakristei trat der Kaplan ; er
trug die lange, schwarze Soutane und den breitkrempige»
Filzhut . Recht irdisch und wohlgenährt ging er an den
Mädchen vorüber ; Newa sah nur fein weißes Haar ehr¬
würdig unter der Krempe flattern. Jetzt fiel der Sternen-
schein hell auf seine breiten Züge, die verschwommene»,
gutmütigen Äuglein richteten sich auf Vefa. Diese knixte.
Der geistliche Herr hielt an , ließ sich die Hand küssen und
strich dann dem Beichtkind über die gerötete Wange.

Er schmunzelte. „ Nun . du schlimme Sünderin , geh
beim, bet kleistia ! "

Ebenso soll eine Neufestsetzung des zur Herstellung
von Zeitungspapier benötigten Zellstoffs und des
Zeitungsdruckpapiers selbst erfolgen , und zwar
handelt es sich .- . er um die nicht unbeträchtliche Er¬
höhung von 67,50 Mk . auf 76 Mk . für das Kilo ^
Zellstoff und von 78,50 Mk . auf 83 Mk . für das Kilo c
Papier . Die offiziöse Meldung besagt, daß diese Er- l
Höhung der Preise „gerechtfertigt" sei durch die Stei- !
gerung der Frachten, die bei Zeitungsdruckpapier al¬
lein eine Verteuerung von 10 Mk . für das Kilo ver¬
ursache , sowie durch die Erhöhung der übrigen Pro- ,
duktionskosten. i

Teuere Kohlen ! !
Berlin , 5 . Ott . Anschließend an die Schiedsverhand- Is

lungen für den Steinkohlenbergbau wurden im Ar- >
beitsministerium Schiedssprüche über eine Lohnrege-
lung für den Braunkohlenbergbau gefällt . Diese sehen
eine Erhöhung der Schichtlöhne vor , die für den !
rheinischen Braunkohlenbezirk 100 Prozent , für den '
Dürener Bezirk 91 Prozent , für das Kernrevier des s
mitteldeutschen Bezirkes 92 Prozent der für das Ruhr- >
gebiet vorgesehenen Lohnerhöhungen beträgt . Tie Frist
zur Erklärung über die Annahme der Schiedssprüche
läuft bis 29 . Oktober.

Barthou in der Reparationskommission.
Paris , 5 . Okt . Der Justiz minister und Vizepräsi¬

dent im französischen Kabinett , Barthou , hat die Be¬
rufung zum Vorsitzenden der Reparations¬
kommission angenommen . Barthou war vorher die ^
Uebernahme des französischen Botschafterpostens in >
Berlin angeboten worden . Barthou hat Frankreich
in Genua vertreten . Er ist ein Anhänger der Politik
Poincares.

Die Abdankungsurkunde verschwunden.
Paris , 5 . Oft . Aus Athen wird gemeldet: Tie

Abdankungsurlunde des Königs Konstantin ist verschwun¬
den . Ter frühere Ministerpräsident Triandaphilacos er>
klärte, daß das Dokument in die Nationaldruckerei ge¬
schickt worden sei, daß aber royalistischc Offiziere den M-
lnndert habe. Wahrscheinlich sei es weggebracht worden,
in der Hoffnung , daß nach Entfernung der revolutionären
Truppen der alte Zustand wieder hergestellt werde. In¬
dessen soll ein Brief Konstantins vorhanden fein, der
die Abdankungsurkunde ersetzt.

Tie Wahl des Reichspräsidenten.
Berlin , 5 . Okt. Die Regierung hat in der Be¬

sprechung mit den Parteiführern den Vorschlag ge- !
macht , die Wahl des Reichspräsidenten möglichst bald
vorzunehmen . Tie Regierung nimmt Sonntag , den
3. Dezember, als Wahltermin in Aussicht . Wie man
hört , haben Re Regierungsparteien diesem Vorschlag
zugestimmt. Die entsprechende Gesetzesvorlage wird
vom Reichstag wohl gleich nach seinem Zusammen¬
tritt am 17 . Oktober angenommen werden.

Tie Verhandlungen in Mudania.
Paris , 5 . Okt . In einem Havasbericht werden fol¬

gende Einzelheiten über die bisherigen Verhandlungen
in Mudania bekannt . Der englische Vertreter General !
Harrington hat zu Beginn die Frage der Meer¬
en g e n und die türkischen Truppenansammlungen auf¬
geworfen . Jsmed Pascha antwortete darauf , daß d»
Türkei keineswegs die Absicht habe , Zwischenfälle mit
den Engländern herbeizuführen , und daß Weisung ge¬
geben werde, jeden Zwischenfall zu vermeiden . Tn
zweite Frage , die zur Besprechung kam, war die thra-
zische. Ter türkische Vertreter Letzte in zwei Stunden
langen Ausführungen die Haltung der Türkei in dieser
Frage auseinander , wobei er der Konferenz Belege
über die von den Griechen in Thrazien begangenen
Ausschreitungen unterbreitet , Belege , die General
Harrington indessen nicht als ausreichend bezeichnte.
Jsmed Pascha erklärte daraufhin , daß die Türke : kerne
Bedingungen und keine Konferenz annehmen könne,
ohne vorher über das Schicksal Thraziens und na¬
mentlich die Lage der Türkei in diesem Lande berühmt
zu sein . _ _

Sie kicherte , haschte wieder nach seiner yand und
führte sie mit einem Schelmenblick an die Lippen.

„Nun ja» ja, ich weiß , du bist ein gutes Kind ?" Er
Wendete den wohlgefälligen Blick nicht von ihr und kachle
gemütlich . » Hör, Vefa, du verstehst dich ja am besten auf
die Hühnerzucht im ganzen Dorf ; wann sie wieder legen,
krieg ich die ersten Eier» gell ? Ich Hab schöne Bildchen
dafür und ein geweihtes Zwerglein vom Altar der Hoch¬
heiligen zu Buchholz . Brauchst dem Burgemeister nix zu
sagen , er" —

Jetzt bemerkte der geistliche Herr erst Nelda ; sie haste
zur Seite gestanden . Sein behagliches Lächeln verschwand,
er hob würdevoll die Hand zum Gruß und schritt dann,
die Soutane straff um das Bäuchlein ziehend , gemessen
zur Pfarrwohnung hinüber.

Nelda stand und sah ihm nach, bis der letzte Zipfel
in Wind und Dämmerung verflattert war.

„ Eso en guter Herr" , kicherte Vefa, „eso kommod! Alle
Tag einen Rosenkranz , damit is 't gut ! " Sie machte eines
kleinen Hopser vor innerem Vergnügen.

„Kommen Se , Fräulein Nelda ! " Sie griff vertrau¬
lich nach Neldas Arm. Diese wehrte sie ab.

„ Geh nur voran, ich komme nach ! " Ohne Gruß m»
einer raschen Wendung drehte sie sich ab und schritt die
Gasse ins Dorf hinein.

- Sie mochte noch nicht nach Haus . Eine unsichtbare
Hand hatte ihr einen Schlag ins Gesicht gegeben , als der
geistliche Herr so schmunzelte und Vefa in die Backe kmss-
Und diese selbst , war sie nicht dumm , leichtsinnig ? !

Eine Ernüchterung war mit ungeheurer Schnelligkeit
gekommen ; in der kalten Winterluft verlor sich der Wem-
rauchdunst. Sie hob die Augen zum Himmel und sa °-
daß er doch hoch gewölbt überm Dorf stand — hier wie
anderswo , überall fern ! Und die Sterne glitzerten

'au
wie neugierige Augen. Sie zog die Kapuze tiefer in die
Stirn . Was fragten die da oben nach Menschenleid , naa
der Qual eines Mädchenherzens ? — „Mer muß nehmen.
Wat sich biet , is et net dän, dann is et dän, ech sein alle¬
weil froh .

" Es war Vesas Stimme , die ihr das ins
schrie , und doch war 's wieder das eigene Herz, das die
Worte rief . Ja , froh sein um jeden Preis ! Nicht darben
und sich zerquälen um das , was geschehen und nicht med»

z« Ludern ist ! (Fsrtsrtzrmg falp -k



Württernbergischer Landtag.
Dritter Tag der Etatsdebatte.

tr . Stuttgart , 5. Okt.

Der zweite Tag der Generaldebatte zum Etat für
1922 brachte neben der bedeutungsvollen Rede des

Staatspräsidenten und neben den versöhnlichen Aus¬
führungendes Sprechers der Opposition, Tr . Beißwän-
ger , in den späten Abendstunden noch die Rede des
Mg - Illrich-Heilbronn von der Vereinigten soz . Partei,
die etwas schärfere Töne anschlug und auch gegenüber
der Regierung mehr Kritik enthielt als die des Oppo¬
sitionsredners . Ulrich anerkannte, daß der Etat mit
Sparsamkeit aufgestellt sei und wandte sich gegen die
Aehauptung, daß die demokratisch -republikanische
gtaatsform die teuerste sei . Tann aber ging der Red¬
ner zu einer scharfen Polemik gegen die Rechtsparteien
gnd ihrer Politik über . Von der württ . Regierung
-orderte er republikanische Taten bezüglich des Schutz-
Gesetzes, Verbot der Regimentsfeiern und Verhöhnung
der republikanischen Farben . Das Treiben einiger Her¬
ren beim Bauernbund grenze an Steuerdrückebergerei
und Steuerbetrug . Bei den Ortsvorsteherwahlen müsse
die Wahlfreiheit wieder hergestellt und eine tiefgehende
Sozialpolitik durchgeführt werden . In der Justiz sei
nicht alles in Ordnung , eine Amnestie sei notwendig
und ebenso die Zulassung der Frauen zum Laienrichter¬
amt . Auch auf schulpolitischem Gebiet müsse durch¬
gegriffen werden . Ohne die Politik der Erfüllung
könnten wir nicht existieren. Mit einem Bekenntnis
zur Republik schloß der Redner.

Ter vritte Tag (Donnerstag ) brachte in einer Dop-
pelsitzung die Fortsetzung. Abg . Möhler (Ztr . ) streifte
zunächst allgemein politische Fragen und trat für die
Ersüllungspolitik ein , begrüßte es , daß man in der
Schuldfrage nun aus der Zurückhaltung herausgetre¬
ten ist und erklärte sich mit der Stellungnahme der
ü-ürtt . Regierung zum Schutzgesetz und Beamtenpflicht¬
gesetz einverstanden. Seine Partei sei Gegner jeder
weiteren Zentralisation im Verhältnis von Reich und
Ländern . Bei der Getreideumlage müsse eine Herab¬
setzung erreicht werden , mit Der Erhöhung des Prei¬
ses sei das Zentrum einverstanden . Dem Etat stimme
es zu . Das Wohnungswesen bedürfe durch einen außer¬
ordentlichen Holzhieb und Geldmittel weiterer Unter¬
stützung.

Abg . (Dem.) unterstützt die Mahnung
des Reichspräsidenten zur Selbstbeherrschung, beson¬
ders für die Arbeit im Landtag , fordert Schutz für
jede Arbeit und die wirtschaftlich Schwachen . Am
Neckarkanal sei ein vielversprechender Anfang gemacht.
Auch der Landtag müsse sparen . Eine zweistündige
Rede koste jetzt 100 000 Mk . Der Achtstundentag sei
nicht schuldig , am Rückgang der Produktion . Nur
staatserhaltende Politik führe zum Ziele . Der Staats¬
begriff sei stärker zu betonen . Eine ehrliche demokra¬
tische Politik schaffe Vertrauen im Ausland . Tie Er¬
kenntnis über die wahren Kriegsursachen sei überall
in der Welt im Wachsen begriffen.

Nög. Müller (Komm.) sprach als erster Redner in
der Nachmittagssitzung mehr als 3 Stunden . Er machte
längere Ausführungen über Sowjetrußland . Tie Kom¬
munisten seien nur gegen den imperalistischen Mili¬
tarismus, dem Militarismus zum Schutze ihrer Sache
und zum Sturz ihrer Gegner würden die Kommunisten
nicht verwerfen . (Zurufe .) Wenn es bei uns zu einer
proletarischen Revolution komme , werde sie auch mit
Kannibalismus vermischt sein . Redner kritisierte dann
scharf das Zusammengehen der sozialistischen Parteien.
Ihre Vereinigung bedeute nicht eine Linksorientieruna,
sondern eine Koalitionserweiterung nach rechts . Nicht
umsonst habe die Rechte Bazille in den Hintergrund
gestellt , das Zentrum den zahmsten Rendner und die
Demokratie Bruckmann vorgeschickt . Im Reich werde
man bald von Stinnes bis Crispien Einigkeit sehen.
Tie demokratische Republik könne ihm jeden Augenblick
gestohlen werden , wenn eine andere Staatsform die
Lage der Arbeiterschaft bessern könne. Dann ging der
Redner zum Etat über, den er im allgemeinen ab¬
lehnte.

Aus Stadt und Land.
K>tr»»tela. « . Oktober ISL» .

* Versetztwurde der EisenbahnsekretärKempf in
Wildberg «ach Eutingen.

— Aushändigung von Postsachen auf der Straße.
Vielfach kann man wahrnehmen , daß die Briefträ¬
ger auf ihren Bestellgängen unterwegs von Geschäfts¬
leuten und anderen Personen mit einer gewissen Regel¬
mäßigkeit angehalten und um Aushändigung der Post¬
sendungen auf der Straße ersucht werden. Ein solches
Verfahren verstößt gegen den Grundsatz der Post¬
verwaltung, die Sendungen dem Empfänger entweder
regelmäßig ins Haus zu bestellen, oder sie ihm regel¬
mäßig nach abgegebener Abholungserklärung am Schal¬
ter auszuhändigen . Sodann leidet durch die Bevor¬
zugung einzelner die Bestellung des ganzen Bezirks,
denn zweifelsohne geht die Bestellung rascher von¬
statten wenn der Briefträger der Reihe nach Haus
für Haus begeht, als wenn er auf offener Straße sein«
nach Straßen und Hausnummern geordneten Post¬
sachen durchsuchen muß , um bald diesem , bald jenem
die Sendung unterwegs zu verabfolgen . Außerdem
erscheint das Briefgeheimnis gefährdet, da die Antrag¬
steller Gelegenheit haben, von Anschriften der an an¬
dere gerichteten Sendungen Kenntnis zu nehmen. Die
Briefträger .wurden streng angewiesen , unterwegs keine
Sendungen mehr auszuhändigen.

— Preisüberwachung . Von zuständst - er Seite wird
vntgeteilt : Sämtliche mit der Preisüoerwachung be¬
trauten Behörden und Beamten ist Vom Ernährungs¬
und Arbeitsministerium unter Hinweis auf eine Reihe
krasser Auswüchse bei der Preisbildung die nachdrück¬
liche Anwendung aller gesetzlichen Handhaben zur Be¬
kämpfung des Wucher - und Schiebertums zur beson¬
deren Pflicht gemacht worden . Die Gemeinden werden
auf die Notwendigkeit der Bildung von Preisaus¬
schüssen bei den Preisprüfungsstellen und , wo solche
Stellen nicht bestehen , von örtlichen Preisüber-
kvachungsausschüssen binaewiesen und die Er¬

wartung ausgesprochen, oatz solche Ausschüsse wenig¬
stens in allen Gemeinden mit mehr als 5000 Ein¬
wohnern und in allen Oberamtsstädten gebildet wer¬
den . Auch wurden den Oberämtern und Gemeinde¬
behörden erneut die außerordentliche Bedeutung , die
-unter den derzeitigen Verhältnissen dem Aushang von
Preisverzeichnissen und der Anbringung von Preis¬
tafeln für die Preisüberwachung zukommt und die
Erlassung entsprechender Vorschriften für die wich¬
tigsten Gegenstände des täglichen Bedarfs , insbeson¬
dere für die wichtigsten Lebensmittel , naheselegt.

Stuttgart , 5 . Okt. (Tie alte und die neu «!!
Zeit . ) In seiner Rede zum neuen Staatshaushalt - '

plan hat Staatspräsident Tr . Hieb er auch die Frage
der Umstellung und Einstellung auf dei neue Staatsform-
berührt und dazu die folgende beachtenswerten Bemer¬
kungen gemacht : „Tie Weimarer Verfassung , und für
uns hier zu Lande die Verfassung vom September 1919 ist
und bleibt auf lange hinaus die Grundlage jeder politischen
Arbeit im Reich und Lande . Manche Kreise stehen noch
grollend abseits , insbesondere auch akademisch gebildete
Kreise. Sie leben und weben mit ihren Gedanken , ihrer
Phanatasie, ihren Wünschen in der Vergangenheit, einer
Vergangenheit, die, mag sie dem einzelnen noch so schön
erscheinen, vergangen ist und vergangen bleibt und nicht
wieder heraufgeführt werden kann . Ueber die, die sich
der neuen Zert entgegenstemmen , wird sie , das ist meine
feste Ueberzeugung, , rücksichtslos .hinwegschreiten . Nur cuch
dem rv>. dei . vH Lewokxnre und der Republik ist passt,
live politische Arbeit, ist ein Wiederaufbau des Väter-
llandes möglich . Ter Weg dazu geht durch Pflichttreue
und Arbeit, durch ernste, schlichte Lebensführung, durch
Ordnung und Zucht . Ter Weg wird lauge sein . Aber
nur auf diesem Weg wird unserem Volke , wird einstens
unserer Jugend eine schönere Zukunft beschieden sein.

Zum Reichsmietengesetz. Tas württ. Ministe¬
rium des Innern hat die Bvllzugsversügung zur Aus¬

führung des Reichsmieteugesetzes dahin geändert , daß die

nach Anhörung von Vermieter- und Mietervertretern
vorgenommene Festsetzung der Hundertsätze von der Ge¬
meindebehörde den zuvor gehörten Vermieter- und Mieter¬
vertretern zu eröffnen ist. Tiefen allein steht binnen
einer . Woche die Beschwerde an das Oberamt zu. ?

Demonstrationsvers ammlung. Ein sog . Sie¬
bener-Ausschuß kommunistischer Färbung hatte eine Te-
monstrationsverjammlung gegen Wucher und Teuerung
aus den Marktplatz zusammengerufen . Einige tausend
Personen waren, nachdem man fast eine Stunde gewartet
hatte , erschienen . Ter Redner , Müllerschön, stellte an
an den Oberbürgermeister folgende Forderungen: Bereit¬
stellung von Mitteln zum Einkauf von Kartoffelrp Holz
und Kohlen , Bewilligung von Krediten an Arbeitslose und
kinderreiche Familien , Hinaufsetzung der Minderbemittel-
tengrenze auf monatlich 18 000 Mk ., Abgabe der Milch
an kinderreiche Familien zu 20 Mk. das Liter, sofortige
Schließung der Luxushotels, Schlemmerlokale pud der
Geschäfte, die nachweisbar Wucher treiben, Beschlagnahme
der Luxushotels usw . Die Kundgebung verlies ohne
Zwischenfall.

Mieter - Protest. In einer stark besuchten öffent¬
lichen Mieterversammlung wurde nach einem Referat
von Oberreg .-Rat Krau ß -Reutliugen zum Reichsmieten¬
gei etz Stellung genommen und 'eine Entschließung
gutgeheißen, in der gegen die Ausführungshestimmungen,
rnsbesondere gegen die Höhe der Rahmensätze für die
Werwaltungskosten protestiert und in Aussicht gestellt
wurde, daß die Mieter sich weigern werden , diese Ver-
tvaltungskosten zu zahlen. Es wurde auch verlangt, daß
gewerbliche Räume nicht ausgenommen werden . In der
Erörterung wurde betont , daß die württ. Ausführuugs-
bestimmungeu vom Standpunkt der Mieterschc/t die denk¬
bar ungünstigsten , daß die Abzüge in Württemberg die
niedersten und die Zuschläge die höchsten seien.

Neue Fleis chpreiser Höhung. Infolge der wei¬
teren Steigerung der Schlachtvichpreisc erhöht die Stutt¬
garter Metzgerinnung ihre Preise von morgen ab für
Rindfleisch I . auf 168 Mk. , II . 148 - 162 Mk . , Kuhfleisch
112—120 Mk . , Schweinefleisch aus 260 Mk . das Pfund.
Tie Preise sind von der Preisprüsuugsstelle nachgeprüft
und nicht beanstandet worden.

Gerlingen , OA . Leonberg, 5 . Okt. (Brandstif¬
tung .) In der Scheuer des Boten Grob brach Feuer
aus , dem die Scheuer samt Vorräten zum Opfer fiel.
Dem tatkräftigen Eingreifen der Feuerwehr gelang es,
das Feuer auf die Scheuer zu beschränken. Ter Brand
wurde von dem 18 Jahre alten Sohn des Grob selbst
gelegt. Ter Täter stellte sich gleich nach der Tat der
Stuttgarter Polizei.

Tübingen , 5 . Okt . (Von der Universität .)
Die ord . Professor für Kirchen- und Dogmengeschichte
an der evang.-theol. Fakultät wurde Professor T . Scheel
übertragen.

Steinberg , 5 . Okt . (Brand .) Tas Sägewerk im
benachbarten Harthausen war durch Heißlaufen der Ma¬
schine (Vvllgatter ) in Brand geraten . Viel aufgehäuftes
and in Arbeit befindliches Bauholz wurde ein Raub der
gierigen Flammen . Wohnhaus und Stallungen wurden
gerettet.

Oberbolzhenn , OA. Laupheim , 5 . Okt. (Wieland-
Gedenktafel .) Unter Anteilnahme der Einwohner¬
schaft und auswärtiger Gäste wurde die Enthüllung der
rm Psarrhause angebrachten Gedenktafel für den Dichter
Christoph Martin Wieland vorgenommen.

Aulendorf , 5 . Okt. (Eisenbahnunfälle . ) Beim
Lussteigen aus einem anfahrenden Zug fiel ein Mitrei¬
ßender aus Langenau so unglücklich vom Wagen, daß ihm
Seide Beine abgefahren wurden. Ter Verunglückte ver¬
schied noch am gestrigen Abend . — Ein junger Mann
rus Schusicnricd siel gleichfalls auf dem hiesigen Bahn¬
hof rücklings vom Trittbrett eines Eisenbahnwagens,
»rach das Genick und blieb tot liegen. , , .

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
.Schreckeilsherrschaft der Fasziste« in Bozen . Das

ltanenrsche Militär konnte das Eindringen der Faszi-
ßkrr deutsche Elisabethenschule nicht verhin¬
dern . Tre italienische Regierung hat einen Regierungs-
koum .rssar für Bozen ernannt . Tie Faszisten haben das
stn . Haus gestürmt, wobei etwa 20 Personen verletzt
w >' wen. Ter Gemeinderat von Bozen wird zurück-
trc en.

< paltung in der italienischen Sozialdemokratie . Ter
tta renrschen Sozia istenkongreß beschloß den Ausschluß
der Rechtsstehenden , darunter 80 Abgeordnete , wäh¬
rend der andere nach Moskau neigende Teil nur 42
Al geordnete umfaßt.

(Lin ganz Vorsichtiger. Ta auch die Särge allmählich
unerschwinglich teuer geworden sind, hat in einer Ort¬
schaft bei Bad Reichenhall ein ganz Vorsichtiger sich
bei einem Schreiner den Sarg für sein künftiges Ab¬
leben bestellt und den Preis auch sofort bezahlt. Da
der Sarg jedoch vorerst noch ein überflüssiges Haus¬
ratmöbel darstellt, ließ ihn der fürsorgliche Hamste¬
rer einstweilen beim ^ chreiner lagern.

Die Not der Attveteranen . Die 21 . Vertreterver¬
sammlung des Deutschen Reichskriegerbundes „Khff-
häuser" hat an die Reichsregierung erneut die eindring¬
liche Bitte gerichtet, sich der beispiellosen Not , die
durch die außerordentliche Entwertung der Mark be-
sonders ln den Kreisen der durchweg im Greisenalter
stehenden Altveteranen herrscht , zu erinnern . Tie Ver¬
treterversammlung forderte dringend eine sofortige er¬
hebliche Erhöhung der Teuerungszulagen , so daß die
Gesamtbezüge monatlich mindestens 200 Mk . betra¬
gen . Ferner hat die Vertreterversammlung von der
Regierung Maßnahmen zur Bekämpfung der Not der
erwerbsbcschränkten Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
hinterbliebenen gefordert.

Handel und Verkehr.
Der Dollar notierte am Donnerstag in Frankfurt

2180,30 G - , 2184,70 Br . , in Berlin 2137,32 G . .
2142,88 Br.

100 Schweizer Fr . - - 41190,80 G - , 41191,20 Br.
IVO italienische Lire --- 9378,10 G - , 9396,90 Br.
1«v französische Fr . -- 16 783,20 G . , 16 816,80 Br.
ISO holl . Gulden - 85 264,60 G . , 85 436,40 Br.
1VV österreichische Kronen -- 2,95 G -, 2,99 Br.
1 engl . Pfd . Sterling -- 9765,20 G . , 9784,80 Br.
Starke Mehlpreissteigerung . Die Südd . Mühlenver¬

einigung hat am 4 . Oktober den Richtpreis für Wei¬
zenmehl Spezial 0 auf 12 500 Mk . pro Dz . festgesetzt,
Pas bedeutet eine Erhöhung um 1100 Mk.

Ter neue Zuckerpreis. Ueber eine Sitzung der Re¬
gierung , die über die Zuckerwirtschaft im neuen Ernte¬
jahr beschließen soll , verlautet , daß eine Verdop¬
pelung des Zuckerpreises, ferner ab§r eine
Heraufsetzung des Rübenpreises aus 400 bis 420 Mk.
je Zentner in Aussicht genommen sei.

Stuttgart , 5. Okt . Die Realisationen nahmen am
Donnerstag größeren Umfang an . Dazu kam, daß vrm
auswärts ebenfalls schwächere Tendenz gemeldet wurde.
Es war daher unausbleiblich , daß die Kurse abschwäch¬
ten . Nur wenige Papiere vermochten ihren Kurs¬
stand zu halten . Am Freiverkehrsmarkt waren die Käu¬
fer sehr zurückhaltend , so daß auch hier empfindliche
Kurseinbußen zu verzeichnen waren- offiziellen
Verkehr schwäch . m Bankaktien ab.

Stuttgart , 5 . Okt . Dem Schlachtviehmarkt wa¬
ren zugetrieben : 124 Ochsen, 46 Bullen , 260 Jung¬
bullen , 264 Jungrinder , 263 Kühe, 561 Kälber, 1023
Schweine, 33 Schafe und 2 Ziegen , die sämtlich ver¬
kauft wurden . Verlaus : belebt . Erlös aus 1 Ztr.
Lebendgewicht : Ochsen erste Qualität 94—9800 , zweite
75—7800, Bullen erste 84—8800 , zweite 72 - 8100,
Jungrinder erste 95—9800 , zweite 84—9200 , dritte
74—8000 , Kühe erste 66— 7500 , zweite 61—6300 , dritte
38— 4800 , Kälber erste 12 000—12 300, zweite 11200
bis 11800 , dritte 10 200— 11000 , Schweine erste 19 000
bis 19 500 , zweite 17 800—18 800 , dritte 16 000 bis
17 200 Mk.

Ludwigsburg , 3 . Okt. Zufuhr : 129 Milchschweine,
6 Läuferschweine. Preise für ein Paar Milchschweine
5600— 8400 , Läuferschweine 10 000 bis 24 000 Mk.
Marktverlauf : Die heutige Zufuhr war eine mittlere.
Verkauft wurden 4 Läufer- und 87 Milchschweine.

Giengen a . Br ., 5. Okt . Zu Markt gebracht : 184
St . , verkauft: 100 St . 1 Paar Stiere kosteten 100 000
150000 , 1 Kuh 60- 95 000 , 1 Kalbel 50—100 000,
1 St . Jungvieh 17—52 000 , 1 Farven 30- 60 000 Mk.
Ter Ztr . Lebendgewicht stellte sich auf 7000— 8000 Mk.

Stuttgart , 6 . Okt . Dem Mo st ob stmarkt auf dem
Stuttgarter Nordbahnhof wurden am 3 . und 4. Okto¬
ber neu zugeführt 99 Waggons Mostobst , und zwar
aus Württemberg 89 , aus Bayern und Kaden je 6-
Preis waggonweise für 10 000 Kilo 70 000 bis 82 000
Mk . , im Kleinverkauf 380- 440 Mk . für 50 Kilo.

Dem Mostobstmarkt am Wilhelmsplatz waren An¬
geführt 8000 Ztr . . Preis pro Ztr . 330—450 Mk . —
Auf dem Frlderkrautmakt auf dem Charlotten¬
platz betrug die Zufuhr 1200 Stück . Preis 320—350
Mk . für den Ztr . _

Nttenstrig , 8 . Okt . (Meh. und Schwriurmarkt.) Der
gestrige Viehmarkt war verhältnismäßig wenig besucht, da
die Landwirte alle Hände voll in ihrer Wirtschaft zu tun
habe» und die Herbsterzeugnifse zum Teil drauße« find. Die
Zufuhr betrug IS Paar Ochse» »ud Stiere , 15 Stück Kühe,
18 Stück Jung - oder Schmaloieh, 86 Stück Läuferschweine
und 107 Stück Milchschweiue . — SS galten : Ochsen und
Stiere 160 000 —S3S 000 Mk. pro Paar ; Kühe 60 000
bis 140 000 Mk. pro Stück ; Jung - oder Schmaloieh
84 000 — 35 000 Mk. pro Stück ; Läuferschweine 7 000 bis
IS 000 Mk. pro Paar ; Milchschweine 4000 —6 000 Mk.
pro Paar . Handel in Schweine» flau . ca .

' /i verkauft.

WsrsMreii 8is Ikr HkimMstt!



« t»ueavrn,^8r M . Dem Ob stmarkt wurden zu¬
geführt : 3000 Säcke Mostobst , 400 Körbe Tafelobst,
10 Körbe Zwetschgen und 30 Körbe Quitten . Prers
für Mostobst 300—400 Mk . , Tafelobst 350—600 Mk . ,
Quitten 35O- 4L0 Wk^ Zwetschgen 700 Mk . für den
Zentner.

Reutlingen , 5. Okt . Der Mostobstmarkt war
im Vergleich zum letzten Markt am Samstag mäßrg
befahren. Die Preise bewegten sich anfänglich aus
dem Niveau des letzten Marktes 200—240 Mk . pro
Ztr . , zogen dann aber rasch an , weil die Zufuhr
verhältnismäßig gering war , dagegen viel Käufer srch
eingefundeu hatten. Es wurden bis zu 350 Mk . pro
Ztr . verlangt.

Mcimsheim (Zabergäu) , 3 . Okt . Die Frühlese fängt
jetzt an , die allgemeine Lese folgt Ende der Wocye.
Tie Rebstöcke sind grün belaubt , die Trauben üpprg
entwickelt und gut gereift . Wein — meist Rotwein
kann von Mitte der nächsten Woche ab .gefaßt werden.

Karlsruhe, 3. Okt . Dem Viehmarkt waren An¬
geführt : 52 Ochsen, 51 Farren , 24 Kühe und 52 Fär¬
sen , 20 Kälber, 107 Schweine . Preis für den Ztr.
Lebendgewicht je nach Sorte : Ochsen 75—9500 , Bul¬
len 75—8800 , Kühe und Färsen 40—9500 , Kälber
W00—10 000 , Schweine 15 300— 17 200 , Sauen 15 000
bis 15 300 Mk . Tendenz des Marktes : langsam . Der
Markt wurde jedoch geräumt.

Letzte Nachrichten.
Die Steiger»», de» L :be»S»»trrh »!trS.

WTB . verli», 6. Sept. Infolge der anhaltenden star¬
ken Preissteigerung aller Lebensmittel stieg, wie vom Stati¬
stischen ReichSamt festgestellt wird, die Reichsindexziffer für
die Lebenshaltungskosten (Aufwendung für Ernährung , Hei¬
zung» Beleuchtung und Wohaungi , im Durchschnitt des
Monats September auf 11 376 gegenüber 7029 im August.
Die Steigerung gegenüber dem Vormonat beträgt sonach
81,3 Proz . Eine bedeutend stärkere Verteuerung ist für Be-
kleidungSauSgaben festgestellt worden, die vom Statistischen

Reichsamt jetzt regelmäßig erhoben werden. Die Index¬
ziffer für BekleidungSauSgaben beträgt für September 26 000
gegenüber. 12 571 des Vormonats . Mithin ist eine Steige¬
rung um 106,8 Proz. zu verzeichnen. Unter Einschluß des
Aufwands für Bekleidung berechnet sich die ReichSindex.
ziffer auf 13 819 . Die Steigerung gegenüber der Augustzahl
von 7765 beträgt sonach 71,3 Proz.

5000-Marlscheiur.
WTB . verlk», 5 . Okt . Laut „ Vosstscher Zeitung * wird

wahrscheinlich noch im Laufe der heutigen Tages mit der
Ausgabe der neuen 5000-Markschriur begonnen werden.
Von de« neuen Scheinen sollen täglich l '/r Milliarden in
dev Verkehr geworfen werden. Man hofft, dadurch die
Geldzirkulation flüssiger gestalte « zu können . Gleichzeitig
trifft man Vorbereitungen für die Ausgabe des neuen Hart¬
geldes.

Die v »r««ss ' tz,»ge» für Amerikas Hilfe i» E»r,pa.
WTB . LouSo», 6. Okt . Einer Exchangemeldung zu¬

folge erklärte ein offizieller Wortführer der amerikanischen
Regierung erneut, daß, bevor die Ver. Staaten direkt Mit¬
helfer! würden Europa finanziell wieder herzustellen , das Ans«
land sich bereit erklären müsse 1) zu einer größeren Ver¬
minderung der Ausgaben für militärische Streltkräfte , 2) zur
Preisgabe von ungefähr 60°/o der deutschen Reparation und
3) zur Preisgabe der habgierigen imperialistischen Bestreb»
ungen, die zu einer Beunruhigung und zum Kriege führten.
Auf die Frage , ob die Ver . Staaten es sich leisten könnten,
einen Teil oder - den Gesamtbetrag, oder mehr als 11
Milliarden Dollar, der den Ver. Staaten geschuldet werde,
zu streichen, erwiderte der Wortführer der amerikanischen
Regierung mit Nachdruck : Nein ! Welchen Zweck hat es, die
große , dem amerikanischen Volk geschuldete Summe aufzu»
geben ? Würde die Streichung der Summe Europa refor¬
mieren ? Würde sie zur Aufgabe der großen KriegSeinrich-
tungrn führen ? Würde die Preisgabe unserer Forderungen
militärische und politische Jntriguen verhindern?

St» »r«»S Werk des Kroupriuze » .
WTB . Serli», 5 . Ott. Nach einer Mitteilung k »r

„ Berliner Tageblatts* läßt derIrühere Kronprinz
durch den Verlag T . F . Mittler und Sohn in Berlin ei»neues Werk unter der Ueberschüft „ Meine Erinnerungen a»eDeutschlands Heldenkampf* ankündigen.

Türkisch « Kevallerie i»»e,h,lv tzer «eutralr» Z,„ .WTB . Land«», 6 . Okt . Reuter meldet au» Ko ».
'

stantinopel, daß türkische Kavallerie bei Kandra innerhalb derneutralen Zone gesichtet worden sei.
Die Grieche».

WTB . 5 . Okt. Nach einer HaoaSmeldung »»,Athen Hst der griechische KciegSminister angeordnet, daß di-
Jahresklaffen 1917 und 1918, die am 30 . Okt. demobilisiertwerden sollten , unter den Fahnen bleiben.

A«S A«s«r».
WTB . PsriS, 5. Okt. Nach einer HaoaSmeldung auz

Angora haben dort die aus Mudania eingegangene » Noch
richten über den Verlauf der Konferenz lebhafte Genugtu «»
heroorgemfen. Man habe für gestern die Unterzeichnung d«
Abkommens zwischen den alliierten Generalen und Jsvud
Pascha erwartet . Die griechische Delegation, mit deren «»-
verzüglichem Eintreffen man rechne, müsse nach Verständi¬
gung zwischen den Alliierte« und Türken zu der Konferenz
hinzugezogen werden. Sie werde vor einen von deu Mit-
gliedern der Konferenz formulierenden festen Vorschlag gr>
stellt werden. Die Regierung von Angora soll beschloss !»
haben, de» Alliierten mitzutetlen, daß sie grundsätzlich M
der Note vom 23 . September einverstanden sei.

Mutmaßliche- Wetter.
Die Depressionen bestehen weiter. Am Samstag und

Sonntag wird das trübe, nebelige Witter mit Neigung z„ !
Niederschlägen und zeitweiser Aufheiterung fortdauern.

Druck « ü Serlez der W- Rieker 'schra Buchdruck« ; ! AltnMg.
NUy >.!, KchMleituno ' v-r-rntwortltch 9uS« r» Senk,
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Halle von morgen ab

Ausve rkauf!
Größeren Posten

Schals LL KopWls u. Kopftücher.
Große A " 8wahl in

Untertaillen , Zipfelmützen , Kindermützen,
Kinderstrümpfen, Taschentüchern , Socken,

kravatten und Selbstbindern.
Ferner einen großen Posten

Seife. SeistWwtt aad Soda.
Außerdem einen

Mma Wea Futter kalk
»och z»m billige« Preis

und viele sonstige Artikel.
WM" Wer für tausend Mark einkauft, erhält ein
Paket Tabak gratis!

Kaufmann Schäfer
Spiekberg.

UIIN»»»M»IIIN»NN»«NI»NI»»I»»II»»»I»
Altenpetg.

VeWullgeu Ms Nlderkrant
nimm : entgegen

L. Walz» Obsthandlung.

MdholzMM-°Wierholz
i« großen und kleinen Posten, sowie

stehende Waldungen L"
kauft großer Zrchcnkonzern gegen Kaffe. Vermittler erhalten
gut « Pcuoiflon. Angeb. unter 8 . stj . 4847 an Rudolf
Niofs, , Karl - rmhe.

Ein Paar

Zugstiere
22 Zenmec schwer , verkauft

3ohs. Fischer» HMroange«.

Nagold. !
! LMo Lichtspiele

Ab Freitag und Samstag
Abend 8 . 15 Uhr

Fafchirrg
Schauspiel in 5 Akten.

Hauptdarsteller : Edith Palma
und Johanne« Riemann.
Sowie das schöne Drama

Weiße Rosen
in 4 Akten.

Haupidarsteller : Maria Fein
und Bruno Kästner.

Sonntag Vorstellung«» um
2 .30, 4 .30 und 8 . 15 Uhr.

»ltensteig.

Is.

Msccmni
dicke «ud Spaghetti

Hörnle
brüte Mel»

und

Soppeu-Mcill
empfiehlt in guten Qualitäten
billigst

Fritz Buhler jr.
Verkauf « eine

(Schwarzschrck), 9 Liter Milch
gebend

JohS . Wurster
zum Lamm
« gentzach.

Gestorbene.
Freudenstadt : ChrtstianBern-

hardt , Privatier (früher z.
Brunnen ), 69 I . alt.

Stuttgart : Rechnungsrat
Ernst Nieder.

Friedrichshafen : Rechtsan¬
walt Vetter , langj . Justi¬
tiar der Zeppelinkonzerns.

ijlisMMIicli
in istZus.

Werkstatt,
flabrik.

klsnksl L Li's.
Oüssolüoef

«lteusteig.

Schläuche
Spünden
Wen
Korken
§atzWvev. M.

. « . SW,kl
Schseselfchuittev

billigst bei
I . Wursttzr.

in Kautschuk u. Metall,

Namen

sowie

6mail-5chi !äer
(Namen -ckirschiläe,-)

sin«! ru versehen
äurch äie

U) . Meker'sche Luch,
hanälung , Mensteig.>_ _

NlteusteigVtadt.

k'eu ergebt
Am Gooutas . deu 8 Okt. rückt di-

*11. und IV . Komp.
zur Ueb««g aus.

- latreten präzis ' / - 8 Uhr morgen - .
DaS Kommando

auskraueu
verwendet bei den hohen Preisen für Kaffeebohnen

NttM »IW»,
die außer Malz einen hohe» Prozentsatz
Kaffeebohne» enthalte « . In verschiedene«
Preislagen vorrätig in der

l - örvöir - OroMris
uri6 Lddauseu . I

Nchtnng ! Bürger _ , _ „
KammerjägerBriukman » , staatlich konzessionierter, lang¬

jährig erfahrener Fachmann, übernimmt die Vertilgung sämt¬
licher Ungeziefer wie Ratte », Masse , Wühlmäuse,
Schwaben, Wanzen «s« . unter2 Jahre schriftlich»
Garantie . Erfolg innerhalb 24 Stunden. Für Menschen und
Haustiere unschädlich. Völlige Ausrottung der Ungeziems
ist im Interesse der Volkswirtschaft unbedingt erforderlich.

Bestellungen erbitte sofort unterKammerjäger Brink-
« a»» an di« Geschäftsstelle dieser Zeitung.

I Alteusteig.

rmg i

Für alle Beweise so herzlicher Teilnahme, die
wir während der Krar.kheit und bei dem Hin¬
scheiden unserer lieben Gattin, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Anna Wolf
geb. Waidelich

erfahren durften, für die vielen Kranzspenden und
zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte,
für die trostreiche « Worte des Herr» Stadt-
pfarrerS, sprechen wir unser » innigsten Dank auS.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Gatte : Georg Wolf-
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